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Dem Kaiser!
Bewegten Herzens wenden wir diesmal am 27. Januar
B -wegren ^  Empfindungen zum Thron empor.

und Herrn. Dassere Gedanken . .. ,
Kr-golt unseres geliebten Kaisers

Sen? £ eU> das der Krieg wohl über jeden von uns
ebtticht versinkt abgrundtief im Aufblick zum Träger der
«itbLen Kaiserkrone, der das Unglück aller seiner Unter-

'anen wie selbsterlittenes Weh gefühlt und dazu noch die
geheure Größe der Verantwortung zu wahren hat. die

er Entscheidungskrieg um Existenz und Zukunft des
eiches ihm aufbürdet . Di - Bilder , die jetzt erscheinen

uns die in schweren Ernst getauchten Zuge des
‘ fester Entschlossenheit.
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Der Kaiser im Felde.
(Nach der neuesten photographischen Aufnahme.)

Mer in ihnen zu lesen versteht, wird sich wohl eine un¬
gefähr zutreffende Vorstellung von dem Seelenleben des

'Kaisers machen können und danach mit den Gefühlen
.innigster Hingebung und Selbstaufopferung zu mildern
ssuchen, was das Schicksal ihm an quälenden Sorgen und
-̂unaussprechlicher Trübsal auferlegt bat.

Der Richtungspunkt.
Von DetlevvonLiliencron.

(Schluß .) N̂achdruck verboten .)
Seit Beginn des Gefechtes hatten stch aller Augen auf
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^n Baum gerichtet. Dahn , schien alles zusirömen zu wottere.
Einzelraufereien aufgelöst, fochten die TruppeLrörper in

rößeren oder kleineren Verbänden ihren Schlachttag für
durch.
Nur die feindliche Reiterei, die sich schön seit Stunde»

rohend gezeigt hatte, drängte jetzt nähe» Heren. Kebs-Äaüs
»oute sie stch ihrem an alle« ffunk.en gewönnen Fußvolk
eizusiehe« anschicken. Der schürfe Blick ors KochstpoKman«
iteienoen hatte längst erfuimt d7iß ar DM ch'oruchLLeffuch
emo4t werden sollte. Er ioiie öeshalb vier Kavallerie-

igade » zusammenziehen lafferc. Dtefl mächtige Masse
rate nun heran, und nach aller WaNscheastichtk.it mußte am

,jöanm". auf der weiten Ebene um diesen, der Entscheidungs-
Ichlag des Tages geschehen.

Von allen Seiten flogen Adjutanten und Ordonnanzen
|U uns . auf deren freudestrahlenden Gesichtern schon von
neltem zu lesen war, daß der Feind überall den Rücken zeige.

Nur einmal noch versuchte er es. mit feinen Reiterwolken
den Sieg an ferne Fahnen zu fesseln.
.rr-7, I1101'wst Uhr nachmittags , als mir der Husarenmajor
musterte: »Wollen Sie gefälligst in den Himmel schauen.
)a haben sich Vater Abraham, Moses und die Propheten,

°er hestlge Antonius . Petrus und die Apostel. Sem . Ham
-vSCiPlJet und die Erzengel auf den vordersten Plätzen

E t £r/ ' um  Ewern der größten Reitersträuße, die jemals aus-
gelochten wurden, -uzusehen."

Eber . Herr Major, " erwiderte ich. »Ihre Phantasie . . .'
?el  l ad5enö  w die Rede : »Übrigens , daß

^ w sorglos halten. In nicht zehn Minuten sind
Eäw 1 «> n* ^ nb ich glaubte fast, die Franzosen find
^er . Nun , der General muß es wissen."
i» xr h von den feindlichen Mähnen rechts

m 9 kleinen Zügen aus einem unermeßlich zahl-
otl? !!1 Vogelscbwarm, der sich grad auf uns zu bewegte,
^P^ üungen losten, um sich auf unsre Infanterie zu werfen.
nnrÄÜ? 113 ?fc * *t* und aus dem Schlößchen endlich

näher rückten sich die beiden sich beständig
Mwach verschiebenden Linien. Ein grandioserer (3 * muß

wir
wir
uns

Als in den Julitagen des vorigen Jahres der
politische Horizont sich immer mehr verdüsterte und dann
Schlag auf Schlag die Kriegserklärungen herniederhagelten.
da gab es wohl niemand unter uns . der nicht zuerst
immer an seinen Kaiser dachte, den diese brutale Abkehr
der großen Staaten und Völker von der Kulturgemeinschaft
der Nationen bis ins innerste Mark treffen mußte. Als
ihren Sachwalter hatte er sich Zeit seines Lebens gefühlt
und betätigt . Neben der Größe des eigenen Landes , für
die er alle Kräfte seines reichen Geistes , seiner nimmer¬
müden Seele einsetzte, gab es für ihn kein höheres Ziel,
als der Gesamtentwicklung der Menschheit zu dienen. Mit
einer Uneigennützigkeit, die turmhoch über Engherzigkeit
und jedem ängstlichen Zweifel erhaben war , suchte er die
Früchte deutscher Wissenschaft und Technik, deutscher
Industrie und deutschen Gewerbefleißes der ganzen Welt
nutzbar zu machen, und wer auch immer zu uns kam, um
zu sehen und zu hören, zu lernen und nachzuahmen, er
wurde mit offenen Armen ausgenommen und durfte an
Wissen und Können sich aneignen , soviel er nur
wollte . Ein Mehrer an den Schätzen des Friedens zu sein,
darauf war sein ganzes Sinnen und Trachten gerichtet.
Und nun diese Hölle des Hasses, die sich plötzlich auftat.
als Deutschland gezwungen wurde, das Schwert zu ziehen,
weil es sich nicht unter die Botmäßigkeit Englands be¬
quemen, nicht den Zweideutigkeiten des Herrschers aller
Reußen ausliefern wollte . Wir alle wissen, wie der giftige
Brodem aus den Schlünden der Unterwelt am wildesten
unseren Kaiser umbrandete. Keine Lüge und keine Ver¬
leumdung war schlecht und dumm genug, wenn sie nur
geeignet war , den obersten Führer der Deutschen herab¬
zusetzen und das Urteil der Welt über ihn zu beeinflussen.
Er aber schritt hocherhobenen Hauptes seines Weges und
tat schlicht und recht seine Pflicht , wie jeder aufrechte
Deutsche es vor Gott und vor seinem Gewissen zu ver¬
antworten weiß . Sich selbst, wie sein ganzes Haus in
den Dienst des Vaterlandes stellend, überließ er es seinen
Feinden , die schlechte Sache , für die sie kämpften, noch
durch mißtönendes Geschrei in das übelste Licht zu stellen.
Inmitten seiner glorreichen Armee, die sich als Schutz
und Schirm der deutschen Heimat glänzend bewährt , lebt
er als einfacher Soldat im Felde , teilt Freud und Leid
mit seinen sturmerprobten Truppen und steht unausgesetzt
auf der Wacht, um die Absicht unserer Feinde , die Deutsch¬
land vernichten wollen , zuschaüden zu machen. Der Teil
seines Lebenswerkes , der eine Förderung des inter¬
nationalen Austausches der geistigen und materiellen Güter
dieser Welt zum Ziele hatte, ist durch den jähen Abbruch
der Entwicklung auf unabsehbare Zeit hinaus zerstört
worden . Um so reicher und tiefer quellen aber nun die
Kräfte des deutschen Volkes , um so stürmischer drängen
sie danach, sich zu Werken der Nächstenliebe und des
Heimatschutzes zu verdichten, um so entschlossener scharen
sich alle Deutschen um ihren angestammten Führer und
Herrn, mit ihm gemeinschaftlich Haus und Herd, Reich
und Staat , Arbeit und Kultur zu verteidigen . Was ihm
durch den Treubruch fremder Nationen und Herrscher an
Wünschen und Hoffnungen geraubt worden ist. soll unserem

§ernfprech «Knschlutz Nr . 20.

72. Zahrgauz.
Kaiser die tausendfach gesteigerte Liebe des eigenen Volkes
reich und überreich ersetzen.

In diesem Gelübde werden alle Deutschen sich heute
zusammenfinden . Sie werden es nicht laut bekennen,
auch auf die ausdrückliche Bitte des Kaisers hin davon
absehen, ihm ihre Gefühle in besonderen Kundgebungen
zum Ausdruck zu bring n. Wie sprach der Kaiser ? ^Habe
ich doch mit inniger Befriedigung vielfach erfahren , welches
starke Band der Liebe und des Vertrauens mich und das
deutsche Volk in kraftvoller Einmütigkeit umschlingt ."
Es bedarf diesmal keiner Worte zwischen Kaiser und
Volk. Aber auf aller Lippen schwebt heute der Gebets¬
wunsch, in dem der Kaiser selbst seine Gedanken für den
heutigen Geburtstag zusammengefaßt hat : Weiterer
Sieg über unsere Feinde und nach ehrenvollem
Frieden eine glückliche Zukunft unseres deutschen
Vaterlandes!

e Beschlagnahme
Sicherstellung

Verordnungen des Bundesrats übe
von Brotgetreide und Mehl und dG

von FleischvorrLten.
Berlin , 25. Jan . (WTB .) Der Bundesrat hat

heute Verordnungen über die Regelung des Verkehrs
mit Brotgetreide und Mehl sowie über die Sicher¬
stellung von Fleischvorräten beschlossen . Mit Beginn
des 1. Februar tritt die Beschlagnahme der Vorräte
von Weizen und Roggen sowie von Weizen -, Roggen -,
Hafer - und Gerstenmehl ein . Zur Durchführung der
Beschlagnahme ist Anzeigepflicht vorgesehen . Für die
Regelung des Verbrauches wird eine Reichsverteilungs¬
stelle errichtet . Tie Abgabe von Weizenmehl , Roggen¬
mehl , Hafermehl und Gerstenmehl im geschäftlichen Ver¬
kehr ist vom 26. Januar bis 31 . Januar verboten.
Bezüglich der Fleischvorräte wird den Städten und
größeren Landgemeinden die Verpflichtung auferlegt,

"Vorrat von Dauerware zu beschaffen.
. — Das Staatsministerium  erläßt folgende
Bekanntmachung betr . die Beschlagnahme des Brot¬
getreides : Durch Beschluß des Bundesrates vom
heutigen Tage ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide-
und Mehlvorräte für das gesamte Reichsgebiet ange-
ordnet worden . In Privatbesitz verbleiben außer
kleineren Mengen unter einem Doppelzentner Und außer
Saatgut nur solche Vorräte , die in den landwirtschaft¬
lichen Betrieben zur Ernährung der in ihnen beschäf¬
tigten Personen erforderlich sind . Das gesamte Brot¬
mehl wird auf die Kommunalverbände nach dem Ver¬
hältnis der zu versorgenden Bevölkerung verteilt
werden ; die Kommunalverbände werden den Verkauf
der ihnen Überwiesenen Vorräte an ihre zu versorgenden
Einwohner so regeln , daß jedermann eine entsprechende
Menge von Brot und Mehl erwerben kann und daß
andererseits die Vorräte bis zur nächsten Ernte rm
Hocksommer voll ausreichen . In der ersten Uebergangs
zeit werden sich Unregelmäßigkeiten
sorgung naturgemäß nicht ganz

in der Brotver-
vermeiden lassen , sie

Vas Fremdwort hier zu meinem Bedauern behalten : »großl
artig " deckt den Begriff nicht ganz.) Anblick ist mir nie ge¬
worden . Jedes Künstlerherz hätte aufschreien müssen vor
Entzücken:

Hinter den beiden gewaltigen Geschwadern hob sich und
zog mit eine große graugelbe Staubwolke , Ein wenig bog
sie sich, wie ein nach vorn stehender Helmbusch, muschelartig,
über die Centauren. Sie diente all dem blitzenden, glitzern¬
den, funkelnden, flüssigen, fließenden Gold und Silber . Eisen
und Stahl , den roten, weißen, blauen, gelben, allen möglichen
Farben , die sie vor stch verschob im blendenden Sonnenlicht,
als Hintergrund, als eintönige Wand.

Während von den französischen Schwadronen her die
lustigsten Märsche unser Ohr deutlicher und deutlicher trafen,
klangen von unserer Kavallerie nur Signale zu uns , jene
Signale , die eine Welt von Poesie in sich bergen.

Zu verstecken war auf beiden Seiten nichts mehr : heran¬
ziehen. ohne erkannt zu werden, ließ die große ebene Fläche
für solche Maffen nicht zu. Deshalb ertönten überall Musik,
Signale , laute Kommandos.

Und immer näher rückten die Geschwader aufeinander
los . Während uns in der Entfernung Halbrechts« und
Halblinks-Wendungen und die Schwenkungen wie Blitze
ins Auge schossen, konnten wir jetzt schon die Wen¬
dungen und Schwenkungen, als Roß und Reiter, deutlich er¬
kennen.

Und immer näher rückten sich die Geschwader. Ver¬
worrenes Wiehern. Schnauben , Klirren. Prusten ging über
in Einzeltöne . Mann und Tiere traten heraus aus dem
Ganzen. Just , während ich erstarrt saß vor Freude
über die Pracht, die sich mir bot, fielen mir, wie war
denn das denkbar in dieser Minute , Hiobs wundervolle
Verse ein:
Das Roß stampfet auf den Boden , und ist freudig mit Kraft und

zieht aus den Geharnischten entgegen.
Es spottet der Furcht, und erschrickt nicht, und fliehet vor dem

Schwert nicht.
Wenn gleich wider dasselbe klinget der Köcher, und glänzen beide.

Spieß und Lanze.
Es zittert und tobet, und scharret in die Erde, und achtet nicht

der Trompete Hall.
Wenn die Trompete hell klinget, spricht es Hüll und riecht den

Streit von ferne, bas Schreien der Fürsten und Jauchzen.
Nun smd ste sich ganz nahe. Und zwanzigtausend ftische,

blühende, kraftvolle Männer setzen sich zum wütenden Anivrall
noch einmal wurzelzäb in den Sattel.

Trr —a—a—b.
Galopp!
Und dann die Fanfare!

Der General und wir hatten während dieser kurzen Zeit
völlig ruhig unter der Elche gehalten. Da rust der Oberbe-
fehlshaber : »Ziehen, meine Herren " Und die Pallasche, die
Degen , die Säbel flogen wie befreite, mord- und luftluslige
Falken aus den Scheiden.

Die Franzosen näherten sich eher dem Hügel, dem Baume»
aiS die Unsrigen. . . . .

Unverzüglich stürzte sich mit seinen paar Ulanen Gras
Kjerkewanden in die tausendfache Überzahl . . .

Aus dem Teifun. im Mittelpunkt des Teifuns , des Erde
und Luft vermischenden Wirbels , worin ich mich befand, wo
jeder für stch kämpft, weiß ich mich kaum einer Einzelheit zu
entsinnen. Ich war im letzten Augenblick an den General
herangesprengt, um ihm nahe zu sein, ihn zu schützen nach
Kräften . . .

Die wilde , fliegende, zerzauste, nach beiden Halsseiten
übervolle , hellgelbe Mähne eines dunkeifuchligen Berber-
Hengstes, der mit den Vorderhufen den Kopf des Pferdes
meines Generals schlägt . . . Das Gewoge der Schwerter . . .
Silberne Blinkeräxte aus einem schwarzen, unruhigen, kurz¬
welligen Blutsee tauchend . . . Kreise . . . Einmal seh ich den
Chef des Stabes . Mit meisterhafter Geschicklichkeitweiß er
sein Pferd auf der Stelle zu wenden, sich zu drehen. Er ver¬
teidigt sich mit dem Revolver , jedesmal erst ruhig zielend . . .
Einer reißt mich nach hinten ; mein Kopf, helmlos geworden,
liegt auf der Kruppe meines Pferdes , dicht über meiner Stirn
ein schwarzes Gesicht, große weiße Augen , heißer Atem,
Schellen , kleine gelbe Flitterhalbmonde , purpurne Troddeln . . .
Ein hochgehobener Arm mit dem Flammenschwerte des heili¬
gen Michael will auf mich niedensuusen : nein, er sinkt lahm.
Die leere Nordhäuserfiasche des stch im Tumult in einiger
Entfernung hauenden Majors , der den Todeshieb auf mich
hatte ausholen sehen, schoß dem wüsten Afrikaner aufs
Nasenbein . . . Hurra. Hurra . . . Der Feind zeigt dre
Schwänze seine Gäule . . .

Der General und wir. sein Stab , während die Verfolgung
bis zum letzten Pust weitergeht, sammeln uns . Keiner ist
ernstlich verwundet. Nur den Grafen vermissen wir. Doch
fand ich nicht Zeit, nach ihm zu tuchen. »Einstecken. meine
Herren I" befahl der Oberbefehlshaber : und die grimmigen
Falken, fliegen wieder zurück in. ihre Käfige.



werden aber bald und sicher überwunden werden . Daß
die ungeordnete Maßnahme weit tiefer in das wirt¬
schaftliche Leben unseres Volkes eingreift als alle
anderen bisher von dem Bundesrat während des
Krieges getroffenen wirtschaftlichen Anordnungen,
unterliegt keinen: Zweifel. Sie ist aber geboten, um
eine ausreichende und gleichmäßige Ernährung unseres
Volkes mit Brotgetreide bis zum Erdrusch der neuen
Ernte sicher zu stellen, und ist damit eine staatliche
und nationale Lebensnotwendigkeit. Die bisherigen
Maßnahmen haben sich nicht als ausreichend erwiesen,
einen sparsamen Gebrauch unserer an sich zwar durch¬
aus ausreichenden, aber doch immerhin beschränkten
Brotgetreideborräte zu gewährleisten. Insbesondere
dermochten sie nicht die Verfütterung des Brotgetreide !-
wirksam zu verhindern . Zur Erreichung des Zieles
blieben nur zwei Wege: entweder eine ganz außer¬
ordentliche Erhöhung der Preise des Brotgetreides,
deren starker Truck den Verbrauch eingeschränkt und
namentlich die Verfütterung ausgeschlossenhätte , oder
die Beschlagnahme aller Vorräte an Brotgetreide und
ihre Verteilung an Kommunaloerbände nach, dem Ver¬
hältnis der zu ernährenden Bevölkerung. Um dem
deutschen Volke in der Kriegszeit eine weitgehende Ver¬
teuerung des Brotes zu ersparen, entschieden sich die
Bundesregierungen für den zweiten Weg. Die ge¬
troffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit , daß der
Plan unserer Feinde, Deutschland auszuhungern , ver¬
eitelt ist; sie gewährleistet uns ausreichende Broter¬
nährung bis zur nächsten Ernte , sie macht unser Land
auch in diesem wirtschaftlichen Kampfe unbesiegt.

Tie unbedingt notwendige, genaue und zuverlässige
Ausführung der Verordnung des Bundesrats wird
an die Staats - und Kommunalbehörden, insbesondere
auch an die bewährten Organe unserer Selbstverwaltung
große Anforderungen stellen. Wir hegen das Ver¬
trauen zu den Behörden aller Verwaltungen und zu
jedem einzelnen Beamten, daß sie sich, auch soweit sie
nicht vermöge ihres Amtes zur Mitwirkung berufen
sind, mit allen Kräften für die Durchführung der
großen Aufgabe einsetzen und der Bevölkerung nnt
Rat und Tat zur Seite stehen werden. Der willigen
Mitarbeit aller Kreise unseres Volkes und seiner wirt¬
schaftlichen Organisationen sind wir gewiß. Jeder
Einzelne wird sich vor Augen halten , daß die gewissen¬
hafteste Befolgung der Anordnungen über die Angabe
seiner Vorräte , über das unbedingte Unterlassen jeder
Verfütterung von Brotgetreide usw. ernste heilige
Pflicht gegen das Vaterland ist, deren Verletzung ihm
— ganz abgesehen von den ehrenrührigen Gefängnis¬
strafen — schwere sittliche Schuld aufbürden würde.
Demgegenüber muß jede Rücksicht auf die Lebensge¬
wohnheiten und persönliche Interessen zurückstehen. Ter
vaterländische Geist, der feste Wille zum Siege , die
sich in unserem Volke in dieser gewaltigen Zeit rn so
erhebender Größe offenbaren, geben uns die Gewiß¬
heit , daß jeder Mann und jede Frau im engeren und
weiteren Vaterlande auch hier gern und opferfreudig
ihre Schuldigkeit tun werden. Wie unsere todesmutigen
Truppen draußen auf der Walstatt , so wollen und
werden auch wir Daheimgebliebenen zu unserem Teil
den großen Kampf um des Reiches Bestand und Ehre
siegreich durchhalten. _ _

Der Krieg.
Auf dem Landkriegsschauplatz nahmen im Westen die

Vreianisse im Raum von Sennherm eme wichtige ^ >teue
kin Die Waldkämpfe in den Vogesen werden mit großer
Erbitterung geführt und stnd für dre Franzosen sehr ve^
lustreich In Ostpreußen entfaltete der Femd AvilGen
Lötzen und Gumbinnen größere Tätigkeit , seine Ängrme
trugen ihm aber schwere Niederlagen ein.

Das Seegefecht in der Nordsee.
Tie englische  Admiralität gibt von der See¬

schlacht in der Nordsee  folgende zweifellos tu
einem England günstigen Sinne gefärbte Schilderung^

Wir »einen uns zum Vorrtti in kurzen Backäppel-
aalopv . Einen Blick werfe ich zurück auf Baum und Hügel.
Zertreten ist Alles . . .

Der Tag ist unser t
Es lebe der Königs

• • *
Al? ich um Mitternacht den Befehl erhielt , einen weit

zurückstehenden Truppenteil heranzuholen , ritt ich auer über
da « große Sandfeld , wo die Reiter,chlacht getobt hatte . Ich
nahm meinen Weg nach dem Rtchtungspunkt . denn so wurde
von nun an der Punkt genannt , obgleich er als solcher nur
der Reiterei gedient hatte . Der Baum war in der Hellen
Nacht schon von fern zu erkennen. Wie ,wmm mrd tot lag
das Plätzchen . Wett tns Feld hinein fiel der Schatten der
großen Esche, die regungslos in der schönen Sommernacht
schlief. Alles Leben hatte hier geendet . Mit den Fußen uwer
einem gefallenen Dragonerpferd , das die Beine in den Himmel
streckte, lag das kleine vier », fünfjährige Kind erdrückt, er«
schlagen, zerstampft . Di - blonden Härchen umzirkelte wie ein
Heiligenschein , tm milden Sternenlicht glänzend , eine Blut«
lache. Unter dem blühenden Goldregenbufch . besten Trauben
der volle Mond durchschtmmerte. streckte stch Gra Kierke«
wanden . Ein Stich ins Herz hatte ihn den glücklichen de«
neidenswerten Tod finden lasten, den Tod für seinen König
und für sein Vaterland . Sein Haupt lag im Schoß des
,ungen Mädchens , das ein Schuß getötet hatte . Ehe sie die
tödliche Brustwunde empfangen , oder vielleicht schon mit dem
Tod im Herzen , mußte sie die Leiche des Ulanenofstziers hier«
hergetragen oder gezogen haben . Wahrscheinlich war er in
unmittelbarer Nähe des Baumes , als er fick für uns ins
Getümmel warf , gesunken. Und hatte er gestern auf dem
Sattetknopf ihre Hände gefangen gehalten , so hielt , wenn
auch im Tode , heute sie die seinen umspannt . Die braunen,
asiatischen Augen des Grafen ichauten . gebrochen , zu ihr aus.
Ihr Hinterkopf lehnte , ein wenig nach rechts verschoben , an
den Stamm . . . „ „ .

Von fern herüber tönte Siegesgesang . . -
Und all das ftische. gesunde junge Blut , daß hier lang«

fam , langsam in die Erde sickerte! Und zwischen den Er-
schlagenen humpelte als einzig Atmender der Hundertjährige
umher mit seinem freundlich - blödsinnigen Lachein . mit den
zahnlosen Kiekern die reibende , mahlende Bewegung machend.

Am frühen Morgen konnte ein englisches Pa¬
trouillen gefchwader.  bestehend aus Schlacht¬
kreuzern und leichten Kreuzern , unter Befehl des Vize¬
admirals Beatth,  und ein Geschwader von Torpedo¬
jägern unter Befehl des Kommandanten Tyrwhitt
vier deutsche Schlachtkreuzer, verschiedene leichte Kreuzer
und eine Anzahl Torpedojäger beobachten, die in west¬
licher Richtung dampften und sich offenbar nach der
englischenKüste  begeben wollten . Sobald der Feind
unsere Schiffe gesehen hatte , wendete er _sofort und
dampfte in großer Eile wieder zurück Wir begannen
ihn sofort zu verfolgen und gegen 1/2IO Uhr wurde
das Gefecht eröffnet zwischen den Schlachtkreuzern
„Lion ", „Tiger ", „Princetz Royal ", „New
Seal and " und „Jndomitab  le " auf englischer
Seite und „Terfflinger ", „Sehdlitz", „Moltke" und
„Blücher" ''auf 'Seite der Gegenwarrer . Ein heftiger
Kampf folgte, und kurz vor 1 Uhr ging „Blücher", der
sich bereits vorher aus dem Feuer zurückgezogen hatte,
unter . Zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwer
beschädigt, aber sie konnten trotzdem die Flucht sort-
setzen und ein Gebiet erreichen, wo die Gefahr durch
Anwesenheit deutscherU n t e r se e b 0 0 t e und M i n e n
zu groß war, um eine Weiterverfolgung zuzulassen.
Alle englischen Schiffe sind wohlbehalten und der Ver¬
lust an Menschenleben wird als gering angegeben. Die
„Lion", die in der vordersten Linie war , hatte nur
11 Verwundete und überhaupt keine Toten . Von der
Mannschaft des „Blücher", die 885 Köpfe stark war,
sind 123 gerettet  worden.

Oransefluß in Dritisch -Detschuanalanv , wurde aber zur
geschlagen und ließ 12 Tote und 30 Verwundete zur
ferner wurden 96 Mann gefangen . Die Regierur
truppen verloren 3 Tote und 22 Verwundete . —
meldet Reuter , wahrscheinlich verhält sich die Sache
etwas anders.
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Einnahme von Fez durch die Marokkaner . Ix De
Das Konstantinopeler Blatt . Taswir -i-Efkiar " v̂ minm

öffentlicht von dem marokkanischen Häuptling Abdul MaHer gi
einen Brief , der aus Casablanca (arabisch : Dur -ul -Bei^ ckten
eingetroffen ist. In dem vom 26 . Muharrem (14. DezembGwährt
datierten Brief schreibt Abdul Malik , der sich Emir «Ariegsa
Marokko unterzeichnet , es sei ihm nach 15tägigem Kan» der Au
gelungen , Fez einzunehmen.

Die Bevölkerung habe die marokkanischen Krieger .
großer Begeisterung und lebhafter Rührung empfang
Die Moscheen seien mit Gläubigen gefüllt gewesen , i
Dankgebete verrichteten . Die Franzosen hätten versu,
auf der Flucht die Lebensmittel und Munitionsdepots
verbrennen , was ihnen aber nicht gelungen sei. 4
Marokkanern sei reiche Beute in die Hände gefall,,! x <rv;
Obwohl sie gegen die Franzosen in der Ebene zu kämp» , ^ . c
gehabt hätten , seien ihre Verluste unbedeutend gewest
während die

Wie wir von unterrichteter Stelle erfahren , ist
entgegen den Berichten der englischen Admiralität
während der Seeschlacht in der Nordsee einer der eng¬
lischen Schlachtschiffkreuzer tatsächlich untergegangen.
Nachdem das Schiff unter dem Feuer der deutschen
Geschütze schon stark gelitten hatte und auf der Seite
lag , wurde es durch zwei Torpedoschüsse eines deutschen
Unterseebootes vollends zum Sinken gebracht. Für
diesen Vorgang gibt es auf deutscher Seite zahlreiche
Zeugen und zwar nicht nur auf den deutschen Kriegs¬
schiffen. Auch von einem in der Nähe der Kampflinie
befindlichen Luftschiffe aus wurde das Sinken eines
englischen Schlachtkreuzers einwandfrei sestgestellt. Tie
englische Admiralität verfolgt bei diesen Ableugnungs¬
versuchen dieselbe Methode wie beim Untergang des
Linienschiffes„Audacious " und bei den englischen Ver¬
lusten in der Seeschlacht bei den Fälklandsinseln , nach
der, wie jetzt festgestellt ist, mehrere englische Schiffe
nach Gibraltar ins Dock gebracht wurden . Auch dies¬
mal wird die englische Admiralität den Verlust eines
Schlachtschiffkreuzerszugeben müssen, vielleicht auch
noch den Untergang zweier englischer Torpedoboots¬
zerstörer. Tie Beschädigung der übrigen englischen
Schiffe läßt sich deutscherseits allerdings nicht so genau
kontrollieren . Soviel aber glaubt man annehmen zu
dürfen , daß mehrere englische Schiffe erhebliche Be¬
schädigungen erlitten haben. Man beobachtete z. B.
das Umfallen von Masten und die Zerstörung von
Schornsteinen, fodaß diese Schiffe ohne Zweifel auch
Verluste an Menschenleben zu beklagen haben. Ter
Kampf spielte sich in zwei Linien in östlicher Kurs¬
richtung ab. Wenn dadurch die englische Admiralität
sich veranlaßt sieht, aus ein Zurückweichen der deutschen
Streitkräfte zu schließen, so ist das vollkommen falsch.
Daß ein Teil der Mannschaften des „Blücher" von
den Engländern ausgenommen wurde , ist möglich!, da
dieses Schiff infolge Maschinenhavarie zurückblieb.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien,  25 . Jan . Amtlich  wird verlautbart:

25 Januar . In P 0 len und Galizien  keine wesent¬
lichen Ereignisse, nur an der Rida hat lebhafter
Geschützkampf  stattgesunden . Tie zur Wiederge¬
winnung der von uns eroberten Stellungen im oberen
Ungtale und bei Wezerszallas eingesetzten russischen
Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen.  Ein
Versuch des Gegners , bei Rapailowo durchzudringen,
mißlang vollkommen. Ter Feind zog sich über Zielonaw
zurück Tie Kämpfe der letzten zwei Tage brachten
uns in den Karpathen 1050 Gefangene  ein.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel,  25 . Jan . Aus Erzerum  in

Anatolien wird gemeldet,daß dort ein Zug r u ss i s che r
Gefangener,  bestehend aus 32 Offizieren und 2400
Mann , eingetroffen sind. Nach Men Aussagen haben
die kürzlich! nach dem Kaukasus gebrachten Truppen
aus Turkestan in der letzten Zeit so schwere Verluste
erlitten , daß zahlreiche Kompagnien nur noch 20 Mann
stark sind.

Die engHfehe Niederlage bei öarsdfontein.
Amtliche Meldung des deutschen Gouverneurs.

Durch eine amtliche Meldung des Gouverneurs von
Deutsch -Südwestafrika wird jetzt die Niederlage der Eng¬
länder bei Sandfontein am 25. September v. I . bestätigt.

Danach sind in dem nntcr Führung des Oberst¬
leutnants v. Hcydebreck stattgehabtcn Gefecht drei eng¬
lische Schwadronen von unseren Truppen vernichtet

orde » ; 15 Offiziere , darunter ihr Führer Oberst Grant,
ld 200 Mann wurden gefangen und zwei Geschütze er¬
ntet.
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Franzosen 3500 Mann an Toten und G : fangen«
sowie zahlreiche Verwundete verloren hätten . Unter ft
erbeuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere Maschiru
gewehre und neun Geschütze, darunter drei große mit s
trächttichem Kaliber , alle in kriegstüchtigem Zustan
außerdem eine Menge Wagen und zwei SanitE
abteilungen befunden . Die Bevölkerung der wiefT
eroberten Gebiete schließe sich den unter Abdul M
kämpfenden Streitkräften an . Nach der Einnahme»
Fez habe in der großen Moschee mit großem Geprän
die Verlesung des Fetwas stattgefunden , in dem namei
des Sultans und des Kalifen der Heilige Krieg is
kündet wird . Abdul Malik habe eine begeisterte Anspra,
gehalten , in der er sagte , da der Kalif den Heilig,
Krieg verkündet habe , hätten alle Gläubigen die Pffiij,
daran teilzunehmen . Die Marokkaner sollten kämp»
um ihr Land den Franzosen wieder zu entreißen , die 1
dessen ungerechter Weise bemächtigt hätten . W .T .B , a

Verschiedene Meldungen.
Kopenhagen , 25. Jan . In Petersburg macht

eine Pferdekrisis bemerkbar . Es fehlt namentlich
Pferden mittleren Preises . Während man früher
Droschkenpferd für 90 bis 100 Rubel erstehen konnte . ko>
jetzt solche Pferde bis zu 300 Rubel.

Sofia , 26. Jan . In Strumitza kamen zwanzig vierzehi
bis fünfzehnjährige Macedonier  aus dem Bezi;
Doiran an . die infolge eines von den serbischen Beböri
erteilten Auftrages , sie mit Gewalt in die Armee einzureil
geflüchtet sind.

Tetuan , 25. Jan . Nach einer Meldung der . Agei
Havas " griffen Rifkabylen eine auf Erkundung begriff,
spanische Kolonne an . Die Spanier hatten zebn
darunter einen Leutnant und fünfzehn Verletzte.
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Deutschland-Sesterreich-Ungarn und die Neutrale
Berlin,  25 . Jan . Wie die „Nationalzeilung,,"

guter Quelle hört , entbehren die Besorgnisie und Gerichte , ifsentlic
in der letzten Zeit über die Haltung der neutralen StaMidigu
sich bemerkbar machen , der Begründung . Für die ZenlSerfahr
Mächte Deutschland und Oefierieich -Ungarn liege kein ilnj»« «
vor . unser Verhältnis zu den neutralen Staaten anderE ^ »
beurteilen als es vor dem Kriege gewesen ist. Mar,
gerade in diesen Tagen infolge innerer Vorgänge e'nen x̂ aupt
wissen Zusammenhang zwischen der politischen Haltung JlaWsssche
und Rumäniens zu konstruieren versucht und allerlei Rehmen
schlüsse auf bestimmte Möglichkeiten und Entscheidungen » ^
zogen, die auf den Gang der internationalen Politik
stimmend einwirken sollten . Dies entbehrt der Begrünt
Nach den von der „Nationalzei 'ung " eingezogeuen
kundigungen ist weder in der Haltung Italiens noch
Rumäniens irgend eine Aenderung eingelreten oder betzetersb
sie stch vor , die derartige Vermutungen rechtfertigt , » chätzt
auswärtige Blätter über diese Frage geschrieben haben . Wnt
über angebliche Verhandlungen zwischen Wien und RoE ^wnc
läßt sich darüber nur sagen , daß es sich hierbei um Kombinai < Mx
handelt . Die augenblickliche Lage ist derart , daß ntd% offetl
mindeste Anlaß zu Besorgnissen vor neuen Verwtckius
vorhanden ist und daß unsere Beziehungen zu den neuitzttsche
Staaten von dem gleichen Geist aufrichtigen VertrMs Fi
getragen werden , der fie bisher erfüllt  hat . '

Die Beschlagnahmungen in Frankreich, egieru
Laut Mitteilungen des Justrzministers Briand

bis zum 5. Januar insgesamt die Vermögen von
feindlichen Geschäftsbetrieben und von 2187 P'
Personen in ganz Frankreich beschlagnahmt wo
Davon entfallen die Vermögen von 1142 Beirr,
und von 449 Privaten auf das Seine-Departeme
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Politische Rundschau.

Verluste auf unserer Seite : 2 Offiziere und 12 Mann
gefallen . 25 Mann verwundet . Nach der amtlichen eng¬
lischen Berichterstattung aus Pretoria von Anfang Oktober
waren demgegenüber die Verluste der vereinigten Eng¬
länder und Südafrikaner auf nur 16 Tote , 41 Verwundete,
7 Vermißte und 35 Gefangene angegeben worden.

Angriff der Buren auf llpirrgtorr.
Pretoria,  25 . Januar.

Eine Burenabteilung , unter Befehl von Kemp und
Maritz in Stärke von 1200 Mann mit vier Kanonen,
machte Sonntag früh einen Angriff auf Uvington am

Deutsches Reich* *
+ Von halbamtlicher Seite wird die Einführung

Höchstpreise » für zuckerhaltige Futtermittel in Am
gestellt . Zur Begründung für die. geplante Maßregel 1
gesagt , daß die Preise für solche Erzeugnisse in einem
tatsächlichen Verhältnissen nicht gerechtfertigten Maßet
stiegen sind, obwohl die im Lande vorhandenen M
an Melasse und Rohzucker genügen , um auch den gl
wärtig stark gestiegenen Bedarf an zuckerhaltigen JP
Mitteln zu decken. Man beschäftigt fick, infolgedessen!
maßgebender Stelle neuerdings mit der Frage , ob
durch Festsetzung von Höchstpreisen wird Abhilfe geit
werden müssen.

+ Zu den unsauberen Machenschaften unserer m
gehört auch das Abschrecken ausländischer Einka
namentlich der Amerikaner , die um diese Zeit
Deutschland zu kommen pflegen , um ihre Bestellung«
machen . Die Presse Englands und Frankreichs lugi
frisch drauflos — in Deutschland sei das Reisen
möglich oder gefährlich , die Fabriken könnten keim
träge ausführen , es würden unerschwingliche Prem
fordert und was dergleichen Erfindungen mehr nno.
Wirklichkeit geht die deutsche Industrie und das GsN
vortrefflich . Weder in England und Frankreich ist
so sicher wie bei uns . Von Preiserhöhungen wr
Ausland ist nickit die Rede . Es ist deshalb notive'
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er den wirklichen Stand der Dinge Klarheit namenttlch
Amerika zu verbreiten . Jeder , der rrgendwelch -

elningen jenseits des Ozeans bat . sollte sich bemühe .
n feindlichen Ausstreuungen entgegenzutrelen.

Belgien.
x Der Generalgouverneurb°t durch eine Verordnung

.stimmt , daß Angehörigen des Deutschen Reuhes Imme
chtfeindlicher Staaten auf An rag Stundung
>er gänzlicher bzw . teilweiser Erlan der oc.

^" >̂«»trckten Staats -, Provinzral - und - inmlae des
-z-mb«,ewährt werden , falls der Abg °benschuldn -r^ d .S
mir $
1 «ontfDer Eemya » sorr -u steuerliche Leistungs¬erheblich geschädigt tst» 8 , mit ein-

ngerr
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wied
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fteSSfÄtenetäBteta d-- Siml.

lagung erfolgt.
Holland.
Neutralität wird von deutscher

kämpŝ te^ streng geachtet, weniger von unseren Feinden , den
gewM ^ zndern die sich mehrfache Übergriffe gestatteten Ob

diesem oder anderm Grunde , jedenfalls will die
!mnasckie Neaierung ihre gesamten militärischen « -trert-
k,tt ? A -r Mt - . -» Sb« b»ben. Di - Regierung
»t in einer Mitteilung an die Zweite Kammer zu dem
esetzentwurf üb er eine Verlängerung der Dauer des
lenstes in der Territorialarmee erklärt daß diese Matz-

el notwendig sei. Die Regierung besitze Material , von
a das Publikum keine Kenntnis habe, betrachte es

" » ves als dem Interesse des Landes entgegen selbst rm
ul Ma^ ^ meinen Ausschuß Mitteilungen daruber zu machen,
lhme y dem Bericht der Aüiellungen öer Ersten Kammer über
Neprän ,Z Budget des Ministeriums des Äußern wird zwar der
- nameWnEbruna des Ministers Anerkennung gezollt , aber
rieg »1 dauert daß dem Parlament so wenig Mitteilungen über
rlnsprasse auswärtige Lage gemacht wurden . Der Einrichtung
Heilst Mission beim Vatikan besonders für den Abschluß

e Psti ! wurde zug - stimmt . . Das Interesse Hollands
fätnlj Lae -s mit sich, daß es bei Friedensverhandlungen

' die entuell i^ Rom vertreten sei. Dcehrere Mitglieder
i.B . achten auf die noch immer übelwollende Art aufmerksam.

► t di! französische Presse sich über Holland auslasse
ld sprachen die Ansicht aus . daß der holländische Ge-
ndte in Paris nicht prompt genug gegen falsche und

1 .elwollende Mitteilungen emgeschritten sei . die Hollands

ntlich Horgehen in ungünstigem Licht darstellten.Rußland.
Ate russischen Behörden bemühen sich, überall

. . Scntschenverfolgungen ins Werk zu setzen, wahrscheinlich
suilitn damit einen Ersatz für die mangelnden Siege im

BebürMlde zu haben . Irgendwelche Grundsätze von Recht und
azureiMerechtigkeit beschweren die russischen Machthaber dabei

eineswegs . So ist im russischen Handelsministerium eine
Aq -ysorlage über die Patente und Privilegien der Ausländer

begrij Msgearbeitet , die von der Annahme ausgeht , daß die
:bu Toöatentrechte der Ausländer in Rußland nicht durch Ab-

inimen geschützt sind, sondern nur aus den russischen Ge-
chen beruhen , die natürlich jederzeit umgeändert werden

UtrßktlJnnen . Es wird vorgeschlagen , Patente feindlicher Aus-
„ inder von Bedeutung für die Landesverteidigung ohne

mg, , Gitschädigung zu enteignen , andere Patente von staatlicher,
er<tchteHentlicher und industrieller Bedeutung gegen Ent-
n Stachädigung . Die etwaigen Entschädigungen , für die ein
ie Zenliierfahren noch ausgearbeitet wird , sollen nicht vor
kein Äî m Friedensschlub gezahlt werden . Das ist natür-

Diebstahl . Bei einem Prozeß wegen
die eine englische Firma an der

üiber
ite, ko'

ander -up nackter
Zatentoerletzung , die eine englische Firma an

v ^fischen Dieselmotoren -Gesellschaft begangen hatte,
' e'mn ehaupteten die Vertreter der Engländer , die
ng Jialitzssische Dieselmotoren -Gesellschaft sei ein deutsches Unter-
erlei Rehmen und besitze daher kein Klagerecht . Der Senat er-
vungen Hunte die Einwendung der englischen Firma an und hat
Politik «mit die Patentrechte deutscher Staatsangehöriger und
ŝ riinb-Eutscher Gesellschaften einfach aufgehoben . Das nennt

; l>an so in Rußland Justizpflege . — Nach Zeitungs-
"b ? . « ldungen wird die Zahl der deutschen und österreichischen
noch >n;taa ^ angehörigen , die auf Befehl des Großfürsten Nikolai
)der betzetersburg zum 28. Januar verlassen müssen, auf 5000
tigt . Uchätzt. Der Petersburger Stadthauptmann macht be-
)aben , Mpt , daß bei feindlichen Ausländern nichtslavischer
nd Ros^ mnalität keine Ausnahmen gemacht werden . — Nach
nbtnatlr m -"^ u ^ e Slowo " sind nunmehr auch die letzten elf
r Ätschen Schulen in den baltischen Ostseeprovinzen ge-

^ , 7/Hlossen worden . Ein Dorfschulze wurde verhaftet , weil
erwiau » m einer Sitzung des Gemeinderats eine Rede in
m neultzutscher Sprache hielt . — Aus den Ostseeprovinzen und
VertraUs Finnland sollen alle Deutschen und Österreicher im

lter von 17 bis 60 Jahren ausgewiesen werden . Das
ad so einige Tatsachen non der Deutschenhetze der russischen

ich . egierung.
Portugal.

Selbst Reuters Bureau muß die Tatsache zugeben,
schwere innere Unruhen in Portugal ausgebrochen

■ Nach diesen Mitteilungen versichern Reisende aus
^ugal , daß bie Lage ungewöhnlich ernst sei. Drei-
^rl Offlzrrre hätten den Degen abgegeben zum Zeichen
's Einverständnisses mit dem Aufstande . Sie be-
idigten die Kameraden und weigerten sich, die Kaserne
Verlagen , wo sie sich als in Arrest befindlich be-
hteten . Es geschehe dies als Protest gegen den Kriegs-
Vr Nutzer Monarchist gewesen und jetzt zur
ibukanychen Partei übergegangen sei.
Am Montag sollte der Ausma sch eines n̂euen Expeditions-

nach Angola stattfinden . Es kam jedoch bei der Parade
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l einen! - Antimilitaristen , sodaß die Parade abgebrochen und

bfahrt des Korps auf unbestimmte Zeit verschoben
en mußte.
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igen FM « » ? n - und Ausland.
gedesienI Berlin , 25. Jan . Erzherzog Karl Franz Joievv  ist
e, ob W Gefolge aus dem deutschen Hauptquartier nach Wien
[fe geschckuckgekebrt.

I Berlin , 25.  Jan . Der Reichstagsabgeordnete Friedrich
erer aMumann und der preußische Abgeordnete Gottlieb Traub

?uf Einladung der Bester Lload -Gesellschaft in
/ . ' ^uvavest  Vorlesungen über den Krieg halten.

fm \ ~  Eine unruhige Nächst
95e-!teen! ?lu § einem SeIöl,0 ^6rief  vom östlichen Kriegsschauplatz .)

' Preise Sw resten zum Befehlsempfang ! Dann
w sind. sie auch gleich den Packwagen mit und holen eine
aS  SteBe §ga6en , die dort für unser Bataillon ein-
fch ist ? ud !' „Zu Befehl !" Ein kurzes Zusammen-
en fürM .̂ ? er Sporen und ich bin entlassen . Angene!
Viotif roar nun  irewiß nickt über diesen etw

plötzlichen Auftrag , der mich so schnell aus einer warmen
Stube in den kalten , regnerischen Wintertag hinausjagte.

Endlich hatte ich wieder einmal eine gute Strohschütte
in einem Hause mit heilem Dache und festen, nicht zugigen
Wänden gesunden : kein Windzug konnte durch etwaige
zerbrochene Fensterscheiben kommen und von den sehr er¬
heblichen Anstrengungen der letzten Tage , den Nacht¬
ritten , den anstrengenden Märschen und Patrouillen
gedachte ich mich heute mal gründlich auszuschlafen
und nun war es hiermit vorläufig wieder nichts.
Ebenso kaputt wie ich waren die armen Pferde,
die die letzten Tage auch nur wenig Ruhe gefunden
hatten . Doch Befehl ist Befehl . Meine Ordonnanzen
und die Fahrer — denen der Befehl auch sehr ungelegen
kommt — ein Manöveradler hatte dort gerade dran
glauben müssen — sowie ich brechen schnell auf , um
wenigstens möglichst früh wieder nach Hause zu kommen.
Doch es geht nur langsam und schlecht auf dem aus¬
gefahrenen , mit tiefen Löchern übersäten Weg vorwärts.
Bald nimmt uns ein hochstämmiger Tannenivald auf , der
zwar den scharfen Wind abhält , aber um so größere
Aufmerksamkeit erfordert , weil noch mehrere Kosaken¬
patrouillen umherstreifen sollen, von denen wir nicht
gerade gern geschnappt zu werden wünschen , und weil wir
auf den Weg achten müssen, um in der Nacht den Liück-
weg nicht zu verfehlen , denn Karten gibt es nicht.

Doch unangefochten romnren wir nach dem Quartier
der Leitung . Meine Leute lassen sich den Wagen voll
Liebesgaben packen: ich warte derweile auf die Befehle,
die ich denn ja auch endlich bekomme . Doch es ist in¬
zwischen schon fast schummerig geworden und wir kommen
erst bei fast völliger Dunkelheit fort . Die Pferde treten
sehr unsicher auf , ab und an stolpert eines und stürzt in
die Knie ; wir steigen ab und führen sie hinter dem Wagen
hergehend , um hier die durch das Schaukeln und Schütteln
des Wagens herabfallenden Paketchen aufzulesen . Langsam,
unendlich langsam geht es vorwärts . Immer häufiger
stolpern die Zugpferde vor Müdigkeit und auch uns wird
das Gehen entsetzlich schwer.

Aus dem Walde sind wir nun auf eine Lichtung ge-
k mmen , als plötzlich nicht weit von uns ein Licht auf-

icht und , im Dunkeln in großen Umrisien , ein Haus zu
- ennen ist. Mich überläuft ein Schauer . Am Tage sind
wir hier doch nicht vorbeigekommen ? Wir haben wohl
eine Lichtung gekreuzt , aber so nahe am Wege befand sich
doch kein Haus ? Auch meine Begleiter wissen von nichts
und erinnern sich an kein Haus . Es scheint so, als ob
wir uns in dem groben Walde nun doch verirrt haben.
Was nun tun ? Weiterfahren auf dem Wege lohnt nicht,
zurück ist ebenso wenig zu empfehlen , dazu die todmüden
Pferde und Mannschaften , die kaum noch weiter können —
wenn es also möglich ist, entschließen wir uns , bleiben wir
bei dem Bauern zur Nacht . Vorsichtig schleiche ich ans
Haus heran und spähe durch ein Fenster : ein Bauer mit
seiner zahlreichen Familie sitzt beim Abendessen , ich schleiche
zu den Ställen und zur Scheune : bis auf eine Kuh und
zwei abgetriebene Pferde alles leer . Gott sei dank, es sind
wenigstens keine Kosaken da.

Ein Mann und ich gehen ins Haus , wo uns der er¬
schreckte Bauer mit viel Freundlichkeit entgegenkommt , und
bereiten das Abendbrot vor , während die anderen den
Wagen an den Stall heranschieben , die Pferde ausspannen
und sie in der Scheune mit Hafer versorgen , um dann
auch in der Stube das inzwischen fertiggewordene Essen
einzunehmen . Wir können uns nun kaum noch aufrecht¬
erhalten und gehen deshalb in die Scheune , um dort bei
den Pferden zu schlafen, nehmen aber sicherheitshalber den
Bauer mit uns , damit er nichts verraten kann . Kaum sind
wir auf das Stroh geklettert uyd haben uns , Karabiner
im Arm , in den Mantel eingewickelt , als wir auch schon
schlafen . Wie lange ich geschlafen habe , weiß ich nicht,
als mich plötzlich mein Nebenmann anstößt und sagt:
„Herrgott , die Russen sind da !" und wirklich hört man
draußen lautes Schreien und Rufen : „Kammerrad , kommen
herraus . Wir Euch nichts tun ." Ich greife nach der
Stelle , wo der Bauer gelegen hat ; sie ist leer , also
hat uns der Schuft doch verraten . „Die schönen Liebes¬
gaben ", sind meine ersten Gedanken , doch dann : „Was
tun ? " Inzwischen erneuern die draußen ihre Auf¬
forderung , da sie uns wohl haben flüstern hören . „Wir
werden uns schön hüten ", denken wir , die wir nun alle
wach sind . „Wenn die bloß nicht die Scheune anstecken",
meint einer , „und sich dadurch unsere Leute erst richtig
auf den Hals locken", halte ich ihm entgegen . Draußen scheint
Kriegsrat abgehalten zu werden , — wir sitzen in der
Mausefalle drin und können nicht heraus . Unter uns tut
sich eine Tür auf . „Die Kerle gehen an unsere Pferde ",
höre ich flüstern und richtig , wir hören , wie sie
die armen Tiere aus dem Stall ziehen . Kurze
Zeit darauf scheinen sie — den Schritten und leiser
werdenden Lauten nach — abzuziehen . „Ich habe
hier ein Loch durch die Wand bekommen ", ruft mir
meine eine Ordonnanz zu. Während wir auf die Russen
hörten , hatte er mit aller Kraft an der Rückseite der
Scheune gearbeitet und in die Backsteinwand ein Loch ge¬
rissen , durch das wir einer nach dem andern hindurch¬
schlüpfen können . In nicht allzu großer Entfernung sehen
wir eine Laterne schwanken . Wir laufen querfeldein , um
ihnen den Weg abzuschneiden und , nachdem wir nahe
genug gekommen zu sein scheinen, geben wir Schnellfeuer
auf die Feinde ab . Die Laterne fällt hin , das Licht geht
aus , erschrecktes Schreien und Galoppieren , und dann
nur dumpfes Stöhnen . Wir sind der Meinung , alle
sind fort , doch auf der Straße sehen wir etwas
Dunkles sich bewegen . Vorsichtig gehen wir darauf zu
und zu unserer Freude erkennen wir unsere Zug - und
Reitpferde , sowie ein leeres Kosakenpferd , das sich willig
an den Zügel nehmen läßt . Etwas weiter ab rührt sich
etwas auf der Straße : ein Kosak ist es , der mit einem
Schub durch den Kopf im Sterben liegt . So haben wir
noch einmal Glück gehabt . Auch den Wagen mit den
Liebesgaben finden wir unversehrt , offenbar haben die
Kosaken ihn gar nicht gesehen. Der Bauer ist mit seiner
ganzen Familie verschwunden.

Uns ist die Sache hier jetzt doch zu unheimlich ge¬
worden und wir beschließen, auf gut Glück weiterzugehen.
Nach etwa einer weiteren Stunde treffen wir dann auf ein
Wachtfeuer , bei dem wir zu unserer Freude einen Mann
von unserer Kompagnie Wache halten sehen. Wir waren
doch auf dem richtigen Wege gewesen und hatten bei Tage
die Einzelheiten in der Nähe des Weges übersehen . . .

(RK.)

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 26 . Januar.

(Vom Holzmarkt und Handwerk .) In
allerletzter Zeit ist es durch das energische Vorgehen
der Handelskammern und Innungen ermöglicht , auch
denjenigen Handwerkern die Ausführung holzgewerb-

licher Kriegslieferungen zu ermöglichen , die sich bis
dahin vergeblich um die Uebernahme bemüht hatten.
Auch die Handwerkskammer Wiesbaden hat in dieser
Hinsicht mit eingegriffen . Für die Holzindustrie ist
diese Tatsache von größter Wichtigkeit , weil sich infolge¬
dessen die Lieferungen von Geschoßkästen , Munitions¬
kisten , Korbböden aus Erle , sowie Deichseln und
Proviantwagen über ganz Deutschland verteilen , und
nicht gerade nur die Großbetriebe den Vorzug finden,
die in der Nähe der Artilleriewerkstätten liegen . So
hat die Handwerkskammer Wiesbaden von der Militär¬
verwaltung die Lieferung einer großen Zahl von
Proviantwagen zu sehr angemessenen Preisen über¬
nommen und erhalten und die Einzelarbeiten der Her¬
stellung an die Handwerker des Bezirks , auch an die
kleineren , im Werte von mehreren hunderttausend Mark,
verteilt und so die Arbeitslosigkeit erheblich einge¬
schränkt . Abgesehen davon sind nun auch die kleineren
Holzgeschäfte in der Lage , ihren Kunden im Holzver¬
brauch Eiche , Buche , Esche und Nüster , Bohlen usw.
zu liefern . Als erfreuliches weiteres Ergebnis ist fest¬
zustellen , daß die Umsätze in Hölzern gestiegen sind.
Im Rheingau und am Mittelrhein ist auch für Nadel¬
hölzer eine kleine , sehr erwünschte Preissteigerung zu
beobachten . Tie Sägewerke haben gut zu tun . Die
Barackenbauten , wie die in den Gefangenenlagern bei
Limburg , Wetzlar , Gießen , Niederzwehren usw ., haben
dies gebracht . Derlei Bauten hören nicht auf . So
werden Baracken für ein Lager bei Worms benötigt
und im Westerwald bei Dierdorf projektiert man ein
größeres Barackengefangenenlager . Tie Lage der
Möbelschreinerei dagegen ist flau . Sie kann die Vorräte
in gutem starken Holz nicht erhöhen . Erfteulich ist , daß
einige Holzhandlungen am Rhein und Main kürzlich
Holzlieferungen nach Belgien ausführen konnien . (fc .)

Die Raisfeisenvereine vom Hessischen
Verbände  stifteten bis jetzt an barem Gelde 52,181,97
Mark für die Kriegsfürsorge , (fc .)

^ Herr Pfarrer Herkenrath in Driedorf
wird in Kürze unsere Gemeinde verlassen und das
Amt eines Gefängnisgeistlichen in Werl  antreten.

Vielfach besteht die irrige Ansicht , vom 23.
bis 30 . Januar sei die Auflieferung von Paketen bis
zum Gewichte von 5 Kilogramm nach dem Feldheere
gestattet . Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß
die Versendung von Feldpaketen vorläufig noch nicht
wieder zugelassen ist.

fc . Trcicichenhain . Ter Veteran von 1870/71
Heinrich Umsonst  von hier ist als Kriegsfreiwilliger
jetzt mit seinem Regiment , nachdem er eine zeitlang
Dienst im Gefangenenlager Darmstadt getan , zur Front
gerückt . Umsonst bekleidet die Charge eines Vizefeld¬
webels.

fc . Frankfurt a . M . Von dem Bankkonto eines
hiesigen Rechtsanwalts hoben mittelst gefälschter Quit¬
tung ein Rechtsanwaltsgehülfe und ein Mechanikerlehr¬
ling eintausend Mark ab und verdufteten . In Mainz
nahm man die Bürschchen fest . Ten größten Teil des
Geldes fand man noch bei ihnen.

fc. Frankfurt , 25 . Jan . Heule vo-.mitlaq wurde im Haupt¬
bahnhof das neuerbame große eleklrtfche Slellwak B-bra—
Darmstadt mit 114 Weichen und Stgnalhebeln . fow-e Telegraphen-
und Telefon-Apparaten in Bet-teb genommen Das vielver-
zwetgte Werk funktionierte in allen Teilen . Mit itzm Hai der
tzauplbahnhof fünf elektrisch und sieben mechanisch betriebene
Stillwerke.

fc. — 2657 Schweine waren heute auf dem hiesigen
Viehmarkte  angeboten , 746 mehr als am orwöch'gen Haupt-
markte. Die Preise hielten bei mäßig regem Handel sich in
seitheriger Höhe. Auf dem Rindermarkt zogen bei regem Ge-
schäftsgange die Preise etwas an . während Kälver und Schafe
bei gedrücktem Getchäft die seitherigen Notierungen zeigten.

fc. — (Kein Schweinemangel .) Aus einem Schreiben
d:8 Oekonomterat Burckhardt zu Berlin vom 4 Jan ds IS,
das derselbe im Auftrag der „Zentralstelle zur Beschaffung der
Heeresverpflegung " an einen Großviehhändler , der einen groß n.
billigen Schweinetransport aus dem Auslande angeboten . ist
folgende Stelle der Beachtung wert : . . . . daß ein Bedarf
in Schweinen aus dem Ausland zur Zeit nicht vorliegt und
auck ein solcher voraussichtlich tu Zukunft weiter im Inlands
gedeckt werden kann.

— Der Stadt Frankfurt fielen im verflossenen
Jahre an Stiftungen und Vermächtnissen
322,000 Mark zu . An dieser Summe sind Bürgermrifier
a . D . Dr . Heußenstamm mit 150,000 Mk . und Bank¬
direktor Thorwart mit 90,000 Mk . beteiligt.

sc. (Um das G o ld .) Der Reichsbank beim Gold¬
sammeln behilflich ist jetzt der Direktor des Stadt¬
theaters Würz bürg.  Er gibt soeben bekannt , daß
beim Bezahlen von Eintrittskarten an der Thmteckaj ê
in Goldfüchsen auf je 50 Mark ein Gratistheaterbillett
verabfolgt wird.

Wiesbaden . Das „Hole! Kaiserhoi" , eins der q ößien
Hoiels unserer Stadt , hat jetzt den Benteb u.uer neuer Le-iung
wieder eröffnet.

Fricdberg . Karl v . Helmolt , Direktor des Bremer
Lloyd in Newvork , hat fiir die Kriegshinterbliebenen
der Stadt Friedberg für Unterstützungszwecke 150,000
Dollar gesammelt.

Mainz , 24. Jan . Um dem Unfug zu steuern , der
mit der Reklame für sogenannte „Liebesgaben"
zum Versand an unsere Truppen ins Feld getrieben
wird , haben sich heute eine Anzahl Interessenten ver¬
einigt . Es wurde sestgesteNt , daß eine ganze Reihe
der Nahrungs - und Genußmittelöranche angehörender
Objekte , die zu Wucherpreisen  verkauft werden,
minderwertig  sind . Zu einem energischen Vor¬
gehen auf diesem Gebiete haben die Vertreter der
Handwerkskammern , des chemischen Un .ersuchungsamtes
und des nationalen Frauendienstes ihre Mitwirkung
zugesagt.

Aus Rhcinhesscn . Um ein umfangreiches Gelände
für die Volksernährung  neu zu gewinnen , besteht
in den Kreisen der rheinhessischen Weinbauern dre
Absicht , im Lause dieses Winters die schlechten
Weinberge,  die schon seit Jahren Fehlernten



von
brachten,  auszuroden  und für den Ânbau
Kartoffeln und Getreide herzurichten.

Wclvert i . W. Im benachbarten Matteln ist der
Landwirt Borggreve , genannt Ruscher , im Alter von
1021/2 Jahren gestorben.

Hannover . Tie Kultivierung von Oed¬
landflächen durch Kriegsgefangene  nimmt rn
der Provinz Hannover größeren Umfang an . IM Kreffe
Bersenbrück sollen bei der Entwässerung von 600 Hektar
Hochmoor 1500 russische Kriegsgefangene beschäftigt
werden . 750 Kriegsgefangene sollen die Kultivierung
des Königsmoores bei Tostedt , wo bisher Strafgefangene
beschäftigt wurden , fortführen . Im Rodewalder Bruch
bei Neustadt a . Rbg ., wo 1500 Gefangene beschäftigt
werden , nehmen die Arbeiten einen so günstigen Fort¬
gang , daß schon größere Flächen für die Frühiahrs-
bestellung in Frage kommen. Um die Arbeiten noch
schneller fördern zu können , sollen weitere 1500 Kriegs¬
gefangene hier beschäftigt werden.

Letzte Nachrichten. Brennholzversteigerun,

□ Wettbewerb für Künstlerpostkarten. Das Zentral¬
komitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz wünscht
Entwürfe für Künstlerpostkarten auf Grund folgenden
Ausschreibens: Die Zeichnungen stnd in eineinhalbfacher
Postkartengrübe bis längstens 8. Februar an das Zentral¬
komitee vom Roten Kreuz, Berlin , Herrenhaus . , unter An¬
gabe von Namen und Adresse des Verfertigers elnzusenden.
Für die Herstellung ist dre Verwendung von 3 Platten
^schwarze Platte . 2 Farbplatten ) zulässig. Die Darstellung
mub in Beziebung zu den Zelterergnrsien stehen. Für 20
Zeichnungen, deren Vervielfaltigungsrecht auf das Zentral
komitee übergeht, werden Ebrenhonorare
r übrt. Weitere Preise können wegen des wohltätigen
/ -ckes nicht ausgeworfen werden. Die Auswahl erfolgt
durch den künstlerischen Beirat des Zentralkomitees , dem die
Herren v. Falke. August Gaul . Arthur Kampf. Emil Orlik.
Bruno Paul anaebören. _ _

Huö  dem GeriebtefaaL

O Vorbildliche Fleischversorgung dnrch dre Gemeinde.
In der Besorgnis, daß der Mangel an Futtergetreide
alsbald zu einer wesentlichen Steigerung der SÄweme-
preise führen wird, hat der Magistrat der c Stadt
Charlottenburg mit Zustimmung der Stadtveroroneten-
versammlung 200 000 Pfund Schweinefleischkonserven in
Blechdosen angetanst. Die Konserven sollen noch auf
Lager genoinmen werden und späterhin zu geeigneter Zeit
an die Bevölkerung zum Selbstkostenpreis abgegeben
werden . Die von anderer Seite empfohlene private Ver¬
sorgung mit Fleischdauerware ist vielleicht auf dem Lande
durchzuführen, kaum aber in gröberen Stadien . wo der
Bevölkerung Raum und Gelegenheit zur Ansammlung von
dauerhaften Fleifchivaren mangeln. Aus diesen Gründen
ist die Fürsorge durch die Gemeinde selbst sehr be-

Anerkennung für die Feldpost . Wie W.T . B . hört,
hat das Armee - Oberkommando der 6. Armee unterm
5. Januar folgenden Armeebefehl erlassen. Die Erledigung
des Weihnachts- und Neujahrs -Postoerkehrs gibt mir
Gelegenheit, dem Armee-Postdirektor und sämtlichen
Beamten der Feldpost im Namen der Arniee meine An¬
erkennung und meinen Dank für ihre pflichttreue, stille
Arbeit zu sagen. Die Feldpost, die bei Beginn des Feld¬
zuges außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden
hatte , hat gezeigt, daß sie allen billigerweise zu
stellenden Anforderungen gerecht wird . Im Besondern
verdient auch ihr - freiwillige Teilnahme an der Be-
arbeitung des Paketverkehrs Anerkennung. Der Ober¬
befehlshaber . Rupprecht, Kronprinz von Bayern.

O Ein bayerisches Kriegsheldcnheim . In München
hat sich ein Verein „Bayerisches Kriegsbeldenheiuff ge¬
bildet . der den Kriegsinvaliden ohne Rücksicht auf das
religiöse Bekenntnis in einem eigens zu errichtenden
großen Heim ein sorgenfreies Leben sichern will.

0 Ein französischer Hauptmann aus Ingolstadt ent¬
flohen . Wie die Kommandantur Ingolstadt mitteilt , nt
am Sonnabend Abend von einem Fort bei Ingolstadt em
französischer Hauptmann entwichen. Er trägt Uniform,
von der Auszeichnung und Knöpfe abgetrennt stnd, ist
klein, hat blondes Haar und schwarzen Schnurrbart und
spricht etwas deutsch.

© Entfernung des Ferrer -Denkmals in Brüssel . In
der Nacht war das zum Andenken an den spanischen
Anarchisten Ferrer in Brüssel errichtete Denkmal in häß¬
licher Weise besudelt worden. Bei der Bevölkerung hat
dieses Vorkommnis Erregung hervorgerufen, die sich in
Menschenansammlungen kundgab. Schon als vor einigen
Jahren das Denkmal errichtet wurde, traten bekanntlich
die Parteigegensätze in schärfster Weise hervor . Es stand
zu befürchten, daß der Anschlag zu Unruhen fuhren konnte.
Der Generalgouverneur wies daher die Stadtverwaltung
an, das Denkmal zu entfernen. .

® Mißglückter Fluchtversuch eines deutschen Offiziers
in Kanada . Der naturalisierte Deutsche Emil Nerrch m
Toronto ist verhaftet und angeklagt worden , daß er dem
deutschen Leutnant Zegrow bei emem Versuch, aus Kanada
zu entkommen, behilflich gewesen sei. Nerrch ist der größte
Spielzeughändler in Kanada und gehört ru der besten
Gesellschaft in Toronto . Die beantragte Haitentlastung
gegen Bürgschaft wurde abgelehnt. Leutnant Zegrow wird
als Kriegsgefangener festgehalten.

Berlin , 26. Jan . Zu den staatlichen Vorkehr¬
ungen gegen die Brot - und Fleischn 0t sagt
das „Berliner Tageblatt " : Prüft man die Frage , ob
so einschneidende Bestimmungen notwendig waren , so
muß man zu einer Bejahung kommen . Denn gleich viel,
ob unsere Vorräte relativ groß oder klein find , eine
weitgehende Vorsorge für die Zukunft war notwendig.
Es ist nur zu bedauern , daß man sich erst mit kleinen
Maßnahmen abgab und dadurch kostbare Werte und
kostbare Zeit vergeudete . — In der „Vossischen Zeitung
wird von Georg Bernhard geschrieben : Ta die Ver¬
nunft viel zu vieler versagt hat , bleibt kein andere»
Mittel als der Zwang . Daß der Zwang schon letzt
ausgeübt wird , ist gut.  Tenn noch sind unsere Vor¬
räte im Lande so zahlreich , daß das jetzige schnelle
Eingreifen der Regierung uns die tröstliche Gewißheit
zu bieten vermag , daß wir wirklich mit unseren Be¬
ständen bis zur nächsten Ernte ausreichen . Nicht nur
die Gemeinden , sondern auch die wirtschaftlichen Ver¬
bände des Handels , der Industrie , der Landwirtschaft
und der Arbeiterschaft werden sicherlich ihr möglichstes
tun um die Pflichten zu erfüllen , die augenblicklich rm
Interesse der Allgemeinheit liegen . An der glanzend
durchgeführten Organisation aller Stände und Berufe
wird der Plan unserer Feinde zu schänden werden,
Deutschland , das durch Kanonen und Flinten nicht
zu besiegen ist, aus die Knie zu zwingen durch den
Hunger.

— Das Befinden des Erbprinzen von
Braunschweig  ist nach einer Privatmeldung des

Berliner Tageblattes " infolge eines Jnfluenza -Ruck-
salles wohl ernst , aber nicht besorgniserregend.

— Nach in Rotterdam vorliegenden Zeitungs¬
meldungen hat laut „Deutscher Tageszeitung " der
Kamps bei Ypern  seit einigen Tagen wieder an
Lebhaftigkeit gewonnen . Man hört Tag und Nacht
den Donner der Kanonen . An der K ü st e sei der
Kamps wieder ausgenommen  worden.

Amsterdam . 26. Jan . (TU .) Aus London meldet
Reuter:  Ter Bericht von dem Nordseegefecht
wurde am Sonntag Abend in den Konzerten und Kinos
den Besuchern mitgeteilt . In den Straßen wurden
den Händlern die Zeitungen aus den Händen gerissen
Tie Blätter erklären , dieser 'Sieg mache dem Bluss
der Deutschen ein Ende , daß sie die Nordsee beherrschen
und habe die barbarischen Streiszüge auf die unver¬
teidigte englische Küste gerächt . Tie britische Flotte
habe in einer wirklichen Kriegstat den Sieg errungen.
Beide Parteien waren gleich stark, was die Zahl der
schweren Geschütze anbetrifft , nur in den Kalibern hxuen
die englischen überlegen . Zum ersten Male habe aus
hoher See ein Kamps zwischen englischen Schlacht¬
kreuzern und deutschen Kriegsschiffen von gleichem
Typus stattgesunden und hübe den Wert der 31,5 Zenti¬
meter -Geschütze erwiesen , welche mit den 38,1 Zenti¬
meter der Dreadnoughts die schwersten augenblicklich
bestehenden Geschütze darstellen . Die 30,3 Zentimeter-
Geschütze werfen in je zwei Minuten drei Projektile
von 635 Kilo , die auf 5000 Yards die Krupp -Panzer-
platten von 560 Millimeter durchbohren.

— Die Blätter veröffentlichen die beiden englischen
Berichte und die Reuterdarstellung . In seinen Kom¬
mentaren sagt der „Telegraaf " : als feststehend könne
man annehmen , daß die deutsche Flotte einen neuen
Angriff auf die englische Küste unternehmen wollte,
aber einem starken englischen Geschwader begegnete,
das sie hinderte , die Fahrt fortzusetzen . Die eng¬
lische Flotte war so stark in der Mehrheit , daß dre
deutsche sie schwerlich zum Rückzug bringen konnte.
Daß auf englischer Seite Schlachtkreuzer gesunken seren,
wird englischerseits formell bestritten . Abgesehen von
der numerischen tlebermacht waren die Engländer auch
nach Schisfsgehalt und Bewaffnung stark in der Ueber-
legenheit Als erstes Treffen zwischen zwei Geschwadern
modernster Kriegsschiffe wird das Seegefecht besonderen
Wert haben.

Oberförsterei Dillenburg.
Dienstag , den 2 . Februar & 53 , ttonajl

10 Uhr. bei Gastwirt Zimmer zu Mavderva^
dem Schutzbezük Mandervach (Hegemeister Funke), f
70 Desberg, 73 Herberberg . 63 Fegbeutel, 64 u»
Schilpe würg und 72 Saurüffel : Eiche« : 45 Rm.
240 Rm. Kppl-, 1100 Rsr.-Wellen, 52 Rm. Rsr. st
20 Rm. Rsr . ungesormt. Buchen : 164 Rm. Schh
Rm. Kppl., ca. 5000 Durchforst-Wellen. 79 Rm. Rsr.
20 Rm. Rsr . ungekormt. Weichholz : 6 Rm. Sä
Rm. Kppl. Nadelholz : 3 Rm. Schr , 18 Rm.
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Bisher Dividenten : 301 Millionen Mark.
Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungslftänbig

nehmen » zugute . die Ar
Die Bank hat wichtige Neueinrichtungen eingeführt,frjefceg
n a die Invaliditätsversicherung a. neuer Grundlage,*^ u
die Versicherung von Renten in Verbindung mit
der Kapitalversicherung, die Mitversicherung er
gänzender Witwenrente , und damit teilweise ganr». ^
neue , vorteilhafte VersicherungsmöglichkeiteiF

Vertreter : Ä . Prenzel , Herborn . j

■sozial!

Hertoorn. ainde:
der Lc

üonfag , den 8 . Februar d. Js . i &er

Vieh - und Krammarf 1”1»

§ Die Erbschaft des Ersatzreservistcn. Eine Erbschaft m
Höbe von 26 600 Mark machte der Infanterist Georg Müller
von der ersten Ersatzkomvagnie 22. Infanterieregiments.
Fabrikarbeiter aus Pirmasens , wodurch er sich anscheinend
zu wiederholtem Verlassen fernes Truppenteils und Resten
nach Pirmasens , Saarbrücken und Germersberm veranlaßt
IX Er hatte sich jetzt dieserhalb vor dem Kriegsgericht m
Zweibrückenzu verantworten : er entschuldigte sem wider¬
rechtliches Verlassen der Truppe mrt ^Anfällen . Nach dem
Gutachten des Leiters der Heil- und Pflegeanstalt Homburg
(Pfalz) leidet der Angeklagte an geistiger Schwache, aber
keineswegs an Geisteskrankbelt. Das Urteil lautete aus
56 Tage Gefängnis . _

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Iltrsfttrisjlerbr».
Samstag Abend 9 l/z Uhr r

Generalifersammtnng.
Tagesordnung:

Kassenbericht.
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

jteaaiscl
£ntobad
Miindelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.

ßandele-Zeftimg.
Berlin , 25. Jan . Amtlicher Preisbericht für mianoncyes

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogranmr guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Breslau W 250

255 R 210- 215, G 215, H 201- 206, Hamburg W 273,
R 233 « 224 Frankfurt a. M. W 278. K 238. H 223.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch : Trübe , ohne erhebliche

Niederschläge , bei nördlichen Winden Temperatur
wenig geändert.

Rvichsbankgirokonto. Postscheckkonto
28 Filialen (Landesbankstellen und 170
Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landeshank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber .)

Frankfurta. M. Nr. 600 . Tel. 833 u. 893.
Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen .)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.
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Progerie ft. Poti
Herbor « .

Vielseitig erfahrener s.
man « der Gußwarenb̂ Tc
Mitte 30, z. Zt. in bedMlane,
Eisenhüttenwerkin erw '
Vertrauensstellung tälist
anderweitig Stellung

Prokurist, Kassier
Offerten unter 8 . I®f
die Geschäftsstelle des
Tagebl . erbeten.

vis Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündelvermögen.

Nassauische Lcbsnsvsrsicherungsanstalt
_ Gemeinnützige Anstalt dss öffentlichen Rechts.

Grosse LeEseoswersaieifaerung
(Versicherung über Summen von Mk 2"00 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung .)

Kleine LabenS “ViäJ]ts . tfei ,sicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 20->0 einschl. ohne ärztliche Untersuchung wie Sterbe-
^ geld-, Altersversorgungs -, Militärdieustkosten-, Aussteuer- und Kinderversichorung).)

Hypothekentilgungs-Versicherung. — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesüank.

Lriegerverein He
Zu dem anläßlich

burtstages Sr . Maje
Kaisers stattfindenden» ls fd
gang Antreten bet dekWusm
Punkt 9»/- Uhr vormstii konnte

Der 3So :ur
ur t

Morpi
Kirchliche MchÄ  Punkt

Ichn
Met-,
llber

Wane
mein

Herdorn:
Diemsag, den 26. 3

abends 9 Uhr in der
Kriegs betstunde-- ^ . ,

Mittwoch, den 27. J ^ körpe,
Herborn:

10 Uhr : Festaottes>M . 2
Kaisers Geburts» Eigne

Hr- Psr . Conradt.
Kollekte für den Invalid

^igric
Bleich
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